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R4  V  W '  DI'B  multiloculäre' nlcBl'irende  Echinokokkengescbwulst  der Leber.  •  mOllO  •  , 
zn  eoneentrh'ten SalzlösungenJemalldbestimmen  woUen,  sich  imf die Seite 
von -Ankermann zu  stellen,  so  bemerke jel} ,  dass auch Infusions-
thiel'c und Flimmerhaare gegen Sal'z·  und andere Lösungen 
gen a tl  sie heb  e Jl S  0 ver  haI tell.  DieOpalina,  die kleinem  Infusorion 
aus  dem  Mastdarm oel'  Frösche  und  die  eilien  der Froschznngebewegen  ,  . 
sich  in NaCl  von  1°10,  !!NaO,HO,P05  von  5  bis  10%.  In  NaCI  von 
5% und Zucker  von  10  bis  15°:0  sinl sie  geschrumpft  und  still,  leben 
aber  durch  Wasser  wieder  auf,  ja ich  habe  die  Opalina selbst  nach  ße-
ltandlung mit  lOq/~ Kochsalz;  wieder  auferweckt. -.  ' 
Ueber  die  E 11 t w i c k e I ung  der  Samimfäden  theiIe  ich  hier nm'  so 
viel  mit,  dass  dieselben  meinen  ~cuesten Untersuchungen zurolge  !licht i 11 
dcn  Kernen  der Samenzellen" und  Cysten,  sondern  aus  die sen Kemen 
sich  entwickeln •.. Diese  Kerne 1  die  entweder  zu  Einem  in  kleinen  Zelle,ll, 
oder  zu  rh elll' eren  und  vielen  fr e i  in  grässeren Zellen  und  Cysten  sich  be-
finden)  werden  länglich  und  tl'eiben  aus  dem  einen Ende den  fadellförmigen 
Anhang  hervor  1  während  ihre  Hauptmasse  zum  Körper des  Samenfadens 
wird;  die  Samenfaden  liegen  anfällglichgerollt in  den  Zellen  und  eystell, 
werden  dann  frei,  indem  sie  diese  Bellälter  durchb(j}ll'en,  wobei  sie  oft 
noch  Theile  derselben  rnitnehmC11,  .die  "als  Anhänge  und  kaPlJenal'tige 
UeiJerziige  schon  von  Andern  wahrgenommen  wurden.  -
Die  IDultilocnläl'e,  ulcerirende IUchillokokkengesclnvulst 
der  Leber. 
'ion  Und.  VIRCIIOW. 
(Vorgetragen in den  Sitzungen  yom  10,  März  und 12,  Mai  18M,) 
GaJlertgeschwillste in  der Leber  gellöl'en bekanntlich  zu  den  gl'ossen 
ScItcnll,citen.  Schon  aus  diesem. Grunde  hätte  ein  von  B u 111  (Illustl'; 
i\Hinchuet,  Zeitung  1852, Bd. I. S.  102)' beschriebener Fall  von  Alvcolm'~ 
eo][oid  der Leber besondere  Allfmerksarnkeit  verdient, wenn  nicht zugleich 
die  sOJ'gfältigaUntcl'sncbung,  die  gelehrte  Darstellung  und die  ganz  wun-
del"ba~'en  mikroskopischen  El'funde  diesen  Fall •  zu  eitiem  fast  einzigcn  in 
der  Llterat,ur  gemacht hätten.  Man  bnn nichtsagcn,dass die 'Lehre von 
dem  Colloid  bei  dei Mehl'zalll  der  heutigen  Untcl'sueherzu  einer  beson"' YmOIIOw:  Dia mu1tiloculäre,  lllcorirende Eehin<?kokkengeschwulst  der J,01;lor.  ,85 
deren  Klarheit  gekommen  wäre,  . allein  die  Beobachtllngen  von  Buh  I 
wareJ}  geeignet,  den  letzten  noch  übrigen  Rest von Klarheit. gänzlich  zu 
verwischen. Und doch glaubte dieser  gewissenhafte Untersucher gcrade  durch 
den  von  ihm  mitgetheilten  Fall  ein  Musterbeispiel  der  zuerst  von  0  t t 0 
aufgestellten  AlveoJargeschwulst  liefern  zu können,  indem  in  zahlreichen, 
meist  kleinen  Alveolen  eine' galJertige  Masse  enthalten  war.  .Diese  Lot 
nirgends  die  Eigenschaften  ~ine8 Exsudats  dar,  allein  eben  so  wenig liess 
sich  ihre Entwicklung  aus  eigentlich  zelligen Elementen  oder Zwischensub-
stanz verfolgen;  vielmehr  fanden  sich  di~ mannichfaltigsten,  meist kugeligen 
Gebilde,  manche  solid,  andere  blasig,  viele wie  S  tllrkekörn er ,  andcre  deli 
zur.Ossifi<;atiun  sich  anschickenden Knorpelkörpern  ähnlich.  Nur in  soweit 
glaubte Buh  I  eine  zellenartige  Beschaffenhcit  ,zulassen  zu  dUrfcn,  als 
ihm  die  erste  Entwicklung  von  soliden  odcr  blasigen  Körnern,  die  mit 
Kernen  oder Elementarköl'perchen  verglichen  werden  könnten·,  auszugehcn 
schien und das sp1itere Wachsthum durch Intussusception und exogcne UmJage-
l'l1llg  el'folge.  'Vas  den Fall noch bcsonders bcmerkenswerth erscheinen Hess, 
war, das Vorhanclcnsein  grösserer Höhlen hn Innern  der Geschwulst,  welchc 
cincn. citerförmigen Inhalt  besassen,  dessen  feinet's  Untersuchung  jedoch 
nur allerlei Detritus- und  Riickbildllllgsmassen  ergab. 
NeuerHch  haUe  B u 111  das  GlUck  nochinals  einen  ganz  ähnlichen  Fall 
zu 'beobachten  (Zeitschr.  f.  ration.  Medicin  N.  F.  1854,  Bd.  IV.  S.  356), 
doch  l1U eh, diessmal glUckte  es'ihm nicht,  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Geschwulst. weiter zu \ verfolgen. 
Ziemlich  um  dieselbe  Zeit wurde  ein  dritter Fall,  der  von  So m m er 
in  U rach  an  L  II S eh  k a  geschickt war ,!  von  E r 11 s t  Z eIl  e l'  beschrieben 
(Alveolarcolloid  der Lebei'.  Inaugural-Abhandl!ll1g,  Tübingen  1854).  Auch 
in diesem Fall,  dCI' nach allen Richtungen  hili  die  grösste Uebereinsthnmung 
mit jenen  fl'iiheren darbietet,  kamen  im  Inuem  der  grosBen  Geschwulst' 
umfängliche Ca  vernen  vor.  Allein auch hier gelang  es  nicht,  die Entstehuug' 
der  Geschwulst festzustellen,  und,  was  die  Sache noch sonderbarer  und 
schwier~ger  machte,  es  fanden  sich  im Innern  einer  gewissen  Zahl  dei' 
Colloidblasen juuge,  sehr  deutliche  Echinokokken  vor.  Zell  e l'  begniigte 
sich  damit,'  dcn  Unterschied  dieses  Alveolarcolloids  von  dem  eigent-
lichen Colloidkrebs der Leber zu  constatil'en, wie  ein  solcher von  L us eh k a 
(Archiv.  f.  path. Anat.  Bd.  IV.  S. 400.)  beschrieben  sei, und die  Möglich-
keit  zlll'i.ickzuweisen,  dass  die  Cavernenbildung  etwa  durch  Vereiterung 
vOn  Ecchi.nokokklls-S[tckctl  zu Stande  gekommcn  sei  . 
. Ausserdem  finden  sich  noch  einige. ähnliche Fälle  in  der Literatt!'l'. 
So beschreibt  W i I h.  Me y 0 r  (Zwei  Riickbildungsfarmen  dos  Cal'cinoms. 
.  . 86  VlROllow:  Dia ni ultiJocullil'e)  ülccrirende  Rchinokokkengoscltwulst  dor Leber. 
Inaugural-Dissertatioll.  Ziirich  1854:  S. 13.  16.)  Pl'äpllJ'llte  des  ZLirichßl' 
Museums)  welche  nach  der  freilich  ·schl'  kurzen  Schildcrungin  dieselb  0 
Kategorie  geliol'en  dUrften.  D i t tri  c h  (Prager  Vierteljahrssclnift  1848. 
Bd. UI.  S. 118.)  fülll·t neben  einem dem  vorliegenden sohl' ähnlichell,  frischen 
Fall  VOll  Alveolarkrebs  der IJeber  noch  cinell  älteren,  im  Prager MusCllln 
befindlicben  an,  von  dem  er  aussagt)  dass  es  derselbe  sei,  dessen  Ho k i-
husky  (Spec.path.  Anat.  Bel.  H.  S.  355)  kurz  gedenId.  l"örstcr 
(Illustr.  l'v1ünc1IDt-1'  Zeitung  1852. Bel.  JI.  S.  347)  bespricht  einen  l"all  von 
Colloielkrebs,  der sich  in  c1er Leber  selbst  und ausserdom  in  einem  grosscn 
Theile  des  Bauchfelles  und  Net~es  ausbreitete. *)  Indess  Hisst  sieh  aus 
allen  diesen l?iilIellllicht  mit' Sicherheit entnehmen,  ob  sie  wirldiell  hierher 
gehiireIl,  und  ich  b~schl'tinke mich  daher. nur anf die  ganz  unzweifelhaft 
zusammengehörigen  Fälle von  B 11 h I und  Zell e r. 
Zu  diesen  drei  Fiillen  bin ich  gegenwärtig in der  Lage,  einen  vierten 
hinzufilgen  zuköllllell,  der  mich  in  der letzfen  Zeit vielfitltig  beschäftigt 
lJllt.  Dm'selbe  ist dem  Verlaufe,  dem  Sitze,  dem  Bau,  den  Ausgängen 
nach  den· frliheren  überraschend  lthnlieh  und  ieh  glaube  hier im  Voraus 
den  beiden  friihel'en  Beobachtern  die  Anerkennung  zollcn  zu  mUsselI,  dass 
,  ich  ihrc  Beschreibungen,  besonders' aber  ihre  A bbilc1ungen·  als  dmehaus 
richtig  und  ~uverlässjg befunden  habe,  Was  dagegen  ihrc Deutullg Rubc-
trifft,  so  muss  ich  davon vollständig  abweic!wn.  Schon  der  erste Anblick 
der Bildung  erwcckte  in  mir  die  Vorstellung  zahlreichcr "  kleiner  EchillO-
kokkusblaseu,  imd  nls  ich  sic  der  mikroskopischen  Untorsuchung  unter-
warf,  so  fand  ich  densolben Bau,  den ich immer  als  ganz  Chal'aktel'istisch 
fUr  Echinok~kkushäl1te betrachtet  habe.  .I!'reilich  halJcn  dio  DarsteUuIlgeu 
mancher neueren Untersucher, z. R  F Ö  1'8 te  1'8  von Colloiduildungell  gclmll-
deH,  welche  diegrössteUebel'einstimmung mit  dem Bau jeI'ler  Häute  dar-
bieton  wUrden,  und  wenn· ich  auch  frUher  nicht  in  der  Verlegenheit  war, 
diese  U~berejnstimmullg LtnzutreIJen,  SO  ergab  sich dieselb e  doch ·in  diesem 
Fall  um  So  mehr, als  ich  ausscr den  geschichtcten  Gallerthäuten  uud  ein-
zelnen  eoneentrischen  Kalkkörncl'l1  lange  Zeit gar nichts Charakteristisches, 
namentlich  weder junge Thiere,  noch  Haken  finden  konnte,  während  nicht 
. seltcueine  Reihe  vonUebergängen  grosser  sternförmigcr  Elemente  zu 
Galle~tlJlasen vorkam,  die  auf  eine  besondere  Oolloidbildllng  hinzuueuten 
schienell.  Erst nachdem ich  Tagclangimmel' wieder  von  Neuem  auf den 
') Dia Ileobaclltung  von Pis  e  (Bullet.  do  Ja  800.  auat.  1852 p,  H18)  scheint oinell 
wahren  Gallertkrebs  dar Leber  7.U  .betl'offen)  an  do.m  zug10ieh  da;  Magon  lmd  die Gekrüs-
drüsen litten.  . "  .  .  . Vmonow:' Die multiloculäre, ,ulceriroude  J~chinokokkcngeschwulst dor Leber.  81 
Gegcustandiul'ückgek0mmen war,  ist es  mir cucllich  gelungen,  yollsUindigg 
Echiu0kokkus-Sc0lices  aufzufinden  und, tlie  ganze  Bildung als  eine  freilich 
seht·  eigentbümliche Echin0k0kkus-GeschwuJst zu  erkennen.' 
Der  Fall ist folgender: 
U t ti  n ger, S8 Jahre alt, DienstImecht im  lHirgerhospitale,  hatte  bei mässigl'r Arboit  , 
gute  Nahrung  und, viel \Vein  zu  geniessen ,  ,war  nio  syphilitisch  und  will  seit  sOlJl(,r 
Kindheit  an  keiner  bedeut(lnderen  Krankheit  gelitten  haben,  bis  er vor  vior  W oehen  ein 
Gefühl  von  ,drückenden Schmer~en im Leibe  lifter Morgons  in  der Frühe bekarn,  ku'rzo Zoit 
an  Diar~hoe  litt,  dann  allmillig  ictCl'isch  wurde  Hl!ter  gleichzeitigem' Auftreten  der 
gewiHlll1icllen  Erscheinungen  an  Harn  und' Fäcl\lmassen. 
, Am  29.  Januar  1855  bezog  er,  ohne  sich  cig~utlich  krank  zu  ftihlp.n,  wegell  deI' 
immer intonsiver werdenden icteris~.hon Uautfärbuug und des damit sich eiustellenden lästigen 
llaut.1uclteus  das Krankonzimmer.  Hier  wnrd(l  er  unter der I"eitung  des Hel'rJl  R i u eck  Q r 
von  Herrn  Stlld.  Ger ha  r d t  beobachtet.  Der  I\rlluke  ist  "Von  mittlerer  !\fannßsgrössc, 
kräftig gebaut, vou  brauner lris- und Haarfarbe,  etwas  kJ\hlköpfig.  Haut. dunkelstrohgelb, 
i;n Gesicht und  an  den Händon  schon ziemlich stark gef'.tltet,  uhgends ödematös j  SchlClllll- 1 
haut' der Lippon,  del'Zuuge n.  s.  w.  ziemlich lebhaft  roth,  beim Druck !:\olb!icll. 
-ThoraJ>:bau,  Orgauc lind FunctiOllen  desselben  ohne bemerklicho AbnonnWitj  Puls und 
Hospiration  yon  normaler  Frequeuz;  Abdomell  stark  !lach  vorn  gewölbt,  WlHbung  unter 
dem rechten  Hypo('hondrillmam  stärllstell  vortretenu,  ansser<lem  die  übrigun  Pal'tit'n  cles 
Leibes  ziemlich' gJelchmlhsig betreffend,  FIllCtnation  lwine,  oder  doch  äussol'st. undontlieh. 
Grenzender.Milz  das Normale  etwas üborsehr.eitend;  die  Leber  über  dan Ripp(inbogßn  in 
der  Papillarlil!ie gut·  drei Fiugor  breit  nach  ahwärts,  in der Sternallinie  bis  naho  an  den 
Nabel _  reichend"  elor  Un~e Lappen  gleir.hfalls  vorgriissort,  ,doch weniger  als der rechto; 
Porcussiomschall  in  der' Lebergcgcnd  leer  und  dumpf,  der  tympanitischo  Schall  nicht 
durchklingend,  also  auch  bodeuteudo  Diclte  des  Organs;  Oberfläche  des  rechten  Lobcr-
lappe11s leicht' uneben anzufühlen  (gros3wollig).  Nirgends  liess  sich  ein  Tumor  u,nre.ll-
fühlen.  Schmerzhaftigkeit der  Gegend  b0im Drncko ziemlich  gering.  Harn  in  normalun 
!I>fel!gell  gelassen,  stark ictel'isch,  ohne  Alburnen.  Funktionen  des  l'racts ziemlich  normal, 
Appetit  vermindert,  Stuhlgang  normal ,Fullces  thonfarben.  Leistendl'üsen. rechtarseits 
deutlicher  fühlbar  als  li!lks ,einige deutlich  vßrgriissel't.  Träges,  auffallend  apathisclles 
'Vosen des I<Tankell,  sonstige Störungen  des  Nervensys~emll keino. 
Behandlung:  Regelmässigor  Gebrauch  von  Oarlsbader  Wasser,  Bäller,  gute, 
nährende Kost. 
AnfaDgs  Fobr'uar  mehrmals früh  Morgells  retssende  Schmorzen  im Epigastrium,  täg-, 
lieh  mehrmals  Stuhlentleerung,  ziemlich  flüssiger  weisser  Stuhl, leichte  Desquamation der 
Epidermis.  Später  (mtwickelte  sich  ein  prurigillöser  Hautausschlag  mit  Petechien 
gemengt,  die  aufgekratzt  eillU  be t r ä (J h t li  (l1l e  Me l! g e  d ü n n e  TI  BI u t 8  entleorten, 
die  Abmagerung  nahm  rasch  zu  um1  ilr ,den  letztun  drei .Lebenstagcn  .wurden  untor 
kolikartigou' Schmerzen  inassenhafte  Quantitätl!ll  zum  Thoil  geronneucn  131 u te s  PI) r 
al! u m  t'ntleert.  Auch  BI  11 t b r II () 11 (J n  stellte sich oinigemala ein,  jedoch  in  mässigem 
Grade.  : flei  schnellem' Oollapslls  und stel'torös  werdend!)r  Respiration  erfolgte  dur  lotale 
Ausgang  0  h llil  JIirnerscheinungen.  .. 88  VlCRIlOW:  Dia  multiloculärl\, ulceriroride:Echinokokkengaschwulst, der Leber. 
Ein  .unerträglicll8r  Foe(o/"  :ex  ore  war  von Anfang  an  zugegen;  ebenso. ('in  ganz 
b eslimrutM  Widerwille  gegen  Flaischspeison.  -
A u top sie am,  5.  Mäl'Z.  Schnelle  Zersetzung. 
Sehr  ausgesprochener grüuer Icterus de.s  ganzen  KOl'pers.  Ascites.  Pericarditis  hac-
morrhagica.  l\1~hrerc  hämorrhagische  Infarkte  des  linkr.n  untern  Lungenlappens.  Im 
untern Theile des Ileums,  am meisten  im  C08cum  und  bis  in das  Colon  transv.  grosse 
:Mengen  geronnenen Blutes ohne  irgend eine nach;.veisbarc Obcrflächenverändernng im Magen 
und  Darm.  Milztumor mit  hämorrhagischen Knoten.  Vergrösserta  Nioren  mit  parenchy-
maWser Schwellung. 
Die Leber  mässig. vergrösSl.'rt,  .namentlich  am ronhten  Lappen,  der an seinem  obern 
stumpfen  Rande  dicht mit dom  Zwewhfell  verwachsen  ist  und llier  eille. grosen  knorpe]-
artig harte  Platte zeigt,  an  deren  rechtem  und  linkem  Umfango  sich  dicko,  porlschnur-
fiirmige,  weisse  Stränge  oiM Strecke  weit,  gleich Wurzeln,  hervorstrecken.  Auf eillem 
Durchschnitte gelangt man  dUfCh  eine  8  bis  10 Millim.  dicke,  schwioliga  Wand  in eille 
stark faustgrosse  liölllo,  aus  der sich  eine  schmnt~ig  gelbliche,  eitorartige  FlUssiglwit 
erglesst, die sich beim Slehen in eiugrUnJicll  gelbes, trübes Serum und oinen mit golblichen 
häutigen  und blasigen l!'etzen untermisohten, gelbweissen Bodensatz trennt.  Letzterer enthiolt 
überwiegend  körnige, zllmTheil fettigo  Massen,  zum. Thoil  noch  in ZcJlenform zusammon-
gehalten,  hio  und da doutliche Körnchenzellon, einzelne Kl'ystalle.  Die innere Oberfläche der 
grossen  Höhlewarfiberall  unregelm1issighöck~rig. nnd  namontlicll  uach  ullt~n ulid  vorn 
wie  zerklüftet,  indem  sich  in  dor  Nähe  der  Oberlläcl16  mehrere.  secnndäro  Höhlen  aus-
breiteten, ,deren  weiche  nnd  mit einem  weissUchen ,  z:trtereh,  etwas  flockige.n  Uoberzllgo 
versehene  Wand  auf das jüngere AlM'  derselbon . hinzndeuten Bchien.  Dieso  Nebenhöblen 
waren durch  grosso ,tlleilwoise losgelöste,  'theilweise  noch  festhaftende  GeschwulstlllasSOIl 
von  der  grossenHiihle  getrennt.  Letztere  zeigte  in  ihrem  untern  lind  hiutorn 'fhoilc 
oillsuintensiv  gelben  zusamUlenhiing~ndenBeschlag  j  . sonst  ii,lJerall  In  einer schmutzig· 
grünlich-weissen Grllndmasse  hellere  kuglige  oder blasige,  meist bis HUllfkorngrosse Körper, 
die  gewöhnlich  über  das  Niveau  der Nachbartheile  hervorragten.  Die Wanü selbst,  welche 
all  'l'erschlodenen Stellen  eine sehr verschiodene Dicke besass,  war grösstcntheils  auf gleiche 
Weise  zusawmengeset1.t.  NlLCh aussen hin kam  zuerst eine  harte, sehnige Blndogewebslago, 
dann'  nfichiunen  eine allm.ählich  dichter  werdende Einsprengung kleiner  gallortartiger 
Blasen, .'  welche  in  Hirsekorngrosson  und  kleinorenHöblungen  Jagen.  Mehr  nach 
üntsn,  wo  die  NebenhiHllcn  lagen,  war  die.  Wand  sehr dünn,. das  llindogewebsstrntum 
kaum  eincnllIilllm. dick und einefrliherenlvoQläro Einsprengul1g nur·durIlh  das Vorhanden-
seill  zahlreicher  flacher  Grübchen  auf  rIer  innern  Oberfläche  ·dos  Sackes. zu  orkennen. 
Nach  hinten  und  links dagegen  erstreckte siclidie eigentliche Geschwulstmasse soweit in  . I 
das LeborparellCllym:  fort ,dass· der ganze Umfang 'der Geschwulst  wenigstens IHndskopf-
. gross  war.'  Än  allen  diesen  Stellen  set·zt  sie  sieh  aus  oinem foin.,alveolären  Gewebe 
zusammen,  dessl'n. Stroma  woisslicllr sehr fest  und  dicht· ist;, wtihrend' die meisten Alveolen 
nur als  kleine  Punktoorscheinen.  His  und' da sieht  man  flazVlischcll  grössoi'o,  derbere 
,Höhlen,  welche  diJatirten  Gallengängen  entsprechen,  aber  keine  blasige  oder gallortartlgo 
Masse  enthalten.  Dagegen finden  sich  ilbllrall  in denkleinern  Alvcol(\n  isoJil'baro,  gelb 
gefiirbte  GaUeJ'tklümpcb'en  ganz  lose  ~irigeJagert.·  Mit diesen  petipherischen  Goschwulst-
thvilen  slanden  auch  die  s~bon erwähnten,  ros6nkranzfürrnigcIl;· meist in  kleinen  Gruppen. 
Auftretenden Alveolarstränge  der dberlläche in Vorbindnng,gloich  wie  sich  im ymfange dor Vmonow:  Die multiloculäre, 111oerirende, EchinokokJi:engeschwulst. der Leber.  89 
Geschwulst,  mitten im Leberparenchym einzelne  bis  Wallnussgrosse,  gesonderte  Ueerde 
'vorfanden. 
Von der  Geschwulst  aus  erstreckte sich  eine Fortsetzungähnlichot Massen  continnir-
lieh gegen  die  POl·ta  hepalis  und  von hier aus mit der  Caps1tla  Glissonii  noch  G Celltilll., 
wBit  bis in  die Nähe  des  Darms,  ind6m sie hier einen  ha.rten ,  etwas ,höckei'igen,  wurst-
förmigcn  Strang von  durchschnittlioh2,5  Centim.  Dicke bildete.  Im  Allgemoinen  konnte 
man in dieser ganzen Erstreckung  wiederum  rosenkranzfiirmige,  oft  deutlich kanalförmige 
Züge  erkennen,  welche  neben  den Gallengängen  und  Pfortaderästen  hinliefen,  bie  und 
da  die Wand derselben gegen das  Lumen  knotig hervortrieben  und  an einzelIwn Stellen fast 
bis zur Perforatioll vorgedrungen waren.  'Die einzelnen Ampullen  dieser Rosenkränze  waren 
von  sehr ungleicher  Grösse ;ausserhalb der  Leber fand  ich  solche  von  1  Centim.  Länge' 
und  3  bis  4 MiIlim.Breite.  Sie· hatten  stets  eillodeutliche, relativ dicke,  oft in  non  etwas 
.  _  t  ' 
buchtige Wand und  enthielten  grosse,  'gallertartige,  häutige,  meist  zusammengef,\1te!c, 
oft jodoch  auch  deutlich blasige  Gebilde  von  graugelblicher  Farbe,  umgeben  von  etwas 
schmierigem,  grünlichem Brei. 
Alle  11: an ä I e  d H  L (l be r,  sowohl  die  Gallengänge,  als  die  Pfortader,  dlo  Ltib!'l-
'Vonen  und  Leberarterien  waran  in  der  GuschwllIst  stollenweise  vereng't  und  dUl'ch  da,  , 
Hcreiuragen  von  knotigen  Massen  um~ge;mässig.  Der  DUC[lLS  cfwlc(lochllS  und  kepalicus 
insbesondere  waren  durch"  die  portale  Geschwulst stark  nach links  gedrängt  und  so  sehr 
seitlich zusammcugedl'ückt,  dass  dadurch  oin Rüekstau  der Galle  geg'on  die I,eber gi.gllben 
sein  musste.  Der  Ducl1ts  cyslicus  war  noch  zum  1'heil  permeabel  und  die,  Galloubhlso 
sogar ziemlich stark gefimt  I  so  dass  sie  den  untoron.  etwas atrophischeIl  Lebol'rand  be-
trächtlich  überragte.  R~ckwärts fund sich, dann  auch  eine  sehr  bedoutende ,oft  saddge 
Erweiterung der Gallengänge,  die jedocll  nur an  den  der Geschwulst  bonachbarten 'fheilen 
bis in  die  NähA  der Oberllächereichte,  sonst  gewöhnlich  in' der  Mitte  des  Pal'clli:hymö 
nachliess.'  Diese Gänge  enthielteueine  dünne,  'griisstentheils  noch  gallige  l"liissiglwit'; 
einige in  der Näho  dar Geschwulst gelegeno  aber  nur  klare  wässerigo  I"liiBslgkeit  nebst 
einigen, kalkig-galligen, meist scherbenförmigen  Concretionen.· 
Die Leb er seI  b s t  war  überall stark  iktl'xisch,  yongrünlich-tiefgClbor, Farbe;  die 
einzelnon  Aciui  von  ziemlich  normaler  Grösse,  in  der  Mitto  gewöhnlich  etwas  mehr 
dunkelgrün  gefärbt,  das  Parenchym  etwas  schl8.ff  und  sehr  feucht.  Bei  lier  mikl'osko-
pischen  Untersuchung ·fanden  sich  fast' überall  1I0,eh  sehr  deutliche,  aber I'tal'k  mit GaUeIl-
farbstoff  erfüllte Zellen  mit etwas  undeutlichen  Kernen;  nm  flen  dunkolgrüllOl.i  Pal'tirn 
eutsprechend,  seMen  ein  pal'tieller Verl\lst  von Zellen  stattgefumlen  zu  haben,  Hier lugen 
sie sehr zerstreut und vereinzelt,  und  dazwischen  fanden  sich  grössere  Liicl,en,  in  dt'lIcH 
man nnrBindt>gewobe' mit  Iltwas  körniger  EiuJagerung  wahrnahm. 
Dia  gonauefe  Untersuchung  der  G e  s  ()  h  'IV  U  j  stergab  Folgendos :  Durch-
schnitte "durch'  die  dichteren  'I'heile  zeigen  ein  dichtes· Faserstrollia,  dns  lIach 
ZUMtz  von  Essigsäure  die  gewöhnlichen  EigollSc.baftt'n  eines  mit  zahlreichen ,,jedoch 
fl\inen  Spindel- und  Netzzellen  durchsetzten  Bindegewebes  darbot;  An  vielen  Stollen) 
namentlich  gegen  dill  grusse  Höhle  Irin,  waren  die  E1emontedies6s  Bi.ndegow(·bo~ iu' 
fHttiger  Metamorphose  begriffen j  an anderen  lagon  grössere  oder  geringero  Massen' von 
gelbllm  oder braU110m Pigment eillgoschlossen.  Me11l'  nach fiussen  bin schoben  sieh  llHllllg 
noch·' crhaltone ,:  je'doeh  stark  mit  Gallenpigment' inmtrirta  'Massen  von  Leberzellen':' 
Parenchymzwbchen  die  l!'asul"J.iigebineill,  Inmitten  des  Bindegewebes  lageninsehllft ~lO  YlItiHWW:: Die  multiloculäre,:,ul"cerirßIideEchinokokkellgesehwuJst  der  Leber. 
• 
btigränzteu,  bald runden,  baldliingIichen, ,baldausgebnchteten (lder  llingilzog(\n~n Büh-
l  1·  G llertma-sen  in der Mehrzahl  der I,'ällc  ganz  entsprechond  den  Abblldnugen 
ungen  (Je  a  "  .'. •  "  ," 
von  11 u h l(S. roß.  Fig.,2Iiis  5)  und ,Z eIl er (Flg.  5.)  Dwklomcrcn  dlOsor  llohlungen 
ruRsscndurchschnittlich 0,03 - 0;16  Millim.,  diegrösseren 0,3 - O,nHiIllm.  Gegon, die 
lIfitto' der, Leber" und  noch  mehr  in,  der  FOl'ta  und  ausserhalb  dersolben  nahm  diu 
Woitedor Hiiblen  beträchtlich  zu,  so  dass  einzelne  dieser  meist  länglicllOn  Alveolen 
bis  zuG lIIillim.  Länge'l!nd,2 .... 3  I\i,il1im.Breito  erreichten.  Dio  Gallel·tmass6  in  don 
kMnaren Ilölilen bestand regel~ässig aus einer mehrfach geschichteten  und  dieser Schichtung 
entsprechenilmit parallelen, 1iusserotfeiuen  Streifen  versehenen,  glänzendon ,  structurJosell 
IV  and  und einer meist Illit  etwas körniger,  zum grQssen -Thoil  feinste  1<'etttJ'tipfcllen  ent-
haltender Masse  erf'ülltcn nö!Jlung.  Aber  nur solten  war die Bildung vollkommen sphärisch; 
gewölmlicl1' war  elie  Wand  vielfach  nach inflen  cingefuUt't,  wiezusamnwngefallen  und  der 
Iuhalt äusserst.gering  im  Masse ..  Manchmal  flluden,Sich  dagegen  seitliche Ansbuchtungen, 
welche  iu Nebenbiihlen lagen,  so  dass  die scheinbar looro Blase  quersacknirmig elng(lsolmilr~ 
war oder,  wie  auch Zell or (Fig. 7.)  abbildet, mehrfache mnschnürungen besass. ·Die Wnnu 
der  kleinsten  Blasen  hattedaboi eine  Dicke  von' 0,025 - 0,011  Mill1m.,  diu  doretwils 
grösscren  von  0,06  - 0,08 Millim. 
Indem Manase ,  als  die  Blasen  grösser  wurden "cl'mindcrte sich  auch ihr  Abstanu 
von  einander.  lIIld  .es  f,lUden  sich' endlich  solcho  Höhlen"  in  wolch'cn  zwoi  lind  mehr. 
Blasen,  ohne  Zwiscl!mrnllsse  eillgescltlusscn  waren.'  Aus den  grösseren Höhlen, namontlich 
im  portalen  Gewellß',  Hessen  sich  mit Leichtigkeit  IFossa.  znsanunullhiingcudo  GaIJort-
massen'  hervorz~eben,' welche  sich in  'yosser sclmo11  i'.!l  grossun  Häuten  ausbroiteten  und 
,ansdenonnicht selten  Hirsokoru~  bis Hanfkorn-gros:w,  lIoch  yollstiindig  gcschtossono; 
aber  stets  sehr welke  J3Jasen  sich  abtreuntcn.  Hh'!'  schien  daher nieht  bloss ein  Zusllm-
" 
menliegen mehrerer Blasen 'in  dornsolben llohlraum, sOlldern  auch  ~ine I';inscll!\clltelung von 
Blasen in einander stattgefundon zu haben:. AlJe'diesß lliiute,  sowol11 die noch goschlosscncu, 
als die  geborstenen  bestanden  aus  derselbon  structul'losou,  ü'in gestreiften  Masse,  wie  die 
klein~ren Blasen j  ihre  Dicke wal'  sehr  wccliseh)d ,von 0,02  -0,04 - O,OG MilJim.; 
der  Abstand  dereinzelnengrösseren Schichten  von  einander  botrug  0,01-- 0,015  Mi\l!m  . 
. Anibrer,äussereilOberlläche  waren  sIe. mefst, vollständig  glatt  und  nur  mit  allerlei 
amorphen,  Me 'nnd da  körllig~n und  gefärbtan  Brocken  llnd  IGümpchen  belogt.  Innen 
dagogen fand  sich jedesmal  ein  trüber Beschlag,  .der  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  einfach 
. körnig  und  krümelig erschien,  manchmal jedoch  regolmässigel'6,  fast  zellenartigo  Abthei-
lungen ·zeigte. 
Die griissefcn· Il1iuteliessen gewöhnlieh  ähnliche  ;'iTerändemngen  erkennon,  wie mau 
sie  gewöhnlich  an verglasenden Echlnokokkils-Meml1ranan findet.  'An  der Stelle  der feinou 
Streifen..traten .  körnige,  foitgliinzßndc  Einsprengungon  auf,  anfangs in  zierlichen, 'perJ-
schnurförmigen  Reihen,  später 'mit  einzß!nen Ausbuchtnngen  uud  grösseren  grupponwoisen 
Anhänfungen(B uhl Fig.  B.)  Allein auf der inneren'OberJ:läche ergab  s[oh  oin  ganz lieUeS 
und eigenthÜinliches  Yorhältniss .. Ilierlag nlimlich  boi  den  grosson  Häuten  sein:  hiiuftg 
ein grossmaschigesNetz anastornosirender,  stornförrniger  Gebilde,  w<l1ehe  an  don  I{noten-
punkten etwas aufgetrieben,  an  d~n Yerbinduugsfäden  ausserst feinwnrou,  und  welche 
bei ihrer Einhigerung iu die  hyaline,  strncturlos6  Zwischensnbstanz diogrüssto AohnJich-
heit mit· densternförmigen Z'ollen  von  Schleimgewebo  darboten.  Freilich  war  os  nüthig, 
sich  dab.eivor der Täuschung  wohl  zu wabren,. welche dUl'chclie Einfaltung der Membranen VJlWHOW:  Diemultiloculäre,  lllcerirende  Echinokokkengeschwulst der Lober.  9 L 
leicht  zu Stande  kant.  Stellenweise  wurden  fli~se  Gebilne  nun  griis8or,  HU'il  Fortsätze. 
unrl  Verbindungsfäden breiter und kanalflirmig,  ihre Körper gl'össor  (bis  0,2  Millim.  laug 
und  0,1 Millim.  breit)  uud durch  eiue  körnige  Einlagerung  deutlicher  hervortretend,  Es 
enlstand so  die grösste Aehnliohlwit mit  in  der Entwioklungbegriffenon  Lymphgc(lIssßtI; 
Im  Inneron  der Körper zeigte  sich  endlich  eine  feiue,  meist  durch  ihre  Faltung etwas 
dClItlicheril  Membran,  welclll.l  einen länglichon,  eiförmigen  oder rundlichen  Sack  bildete, 
in dem  die aus gliinzendon,  grösseren Körnern bestehende Einlagerung  eingeschlossen war, 
Diese  Säcke dehnten  sich  noch  melir. aus,  wurden  vollständig blasig  und  sphärisch,  w1ih-
relld  zugleich  um  sie  dio  Membran  des  frUher  sternförrnigl'u Körpers sich verdickte  uml 
eine  hyaline,  der  Eellinokokkushaut  analoge,  Kapsel  bildete.  Von  deu  gcwühnliührll 
J~chinokokkusblascn unter~ßhieden sich  diese  Kapseln  durch  ihren eirifachercn  Ban,  indom. 
selbst; die  dickeren  gewöhnlich  nur 1- 2  Sohichtungon 'zeigttlll,  So  manss  ich  an  ~iH('r 
0,3 MiIllm. groSSI'n Blase die äussero Sehicht der Oapsel. zu  0,04, die  innere  zu  0,025 lIlillim, 
Noch ,abweichondor  gcst,~ltote sich  das Aussehen ,jenAr  Netze  und  BInsen,  indem  sich  in 
ihnen  Pigmente  aufhäuften  undzwll!  sowohl  diffuses  gelbes,  als  kiil'l1iges  gelbes  und 
gelbbraunos,  in  violen sohl:  schöne,  aber kleine  Hämatoidill·-Krystalle.  Dabei bliebßII  sie 
noch  lange  mit den  Fortsntzen in Verbindung.  Diess  sind  die Bildungen,  welche  B n h  J 
an.f  ~raf.  V" Fig,  3.  abgebildet hat  . 
.  Daneben  kam- abor noch  oino.  andero  Reihe von  Bildungen vor,  welche  etwas  schwio-
rlg  zu  beschreiben  sind..  Dieselbon . untel'8chiedcll  sich  vou  jonen  überall  dnfch  I\in 
trübores  Ansehen  und  eino  g(,lblieht>  Intol'fertlllzfarbe;  sio  erroichten  nicht  die  {ll'össe 
jener,  .  hoben  si.ch .dagegen  mehr  von  der  Fläche  deI'  Haut  hervor uud  .  c-l'schi(,IH\1I  wiu 
kleinekolbige Anhänge' derslllbeu.  Viele von ihnen  waren  fast ganz homogen,· hiiehs!t'lls 
gegen  das froiu 'Ende hin  mitpal'1l.lJelen,  gekriimtntou  Linien  verBf'hofl,  gloich  als  ob  hicr 
ein  schichtenwoises 'WachsthuUl  stattfände.'.  Die  meisten  enthielten  aber  untcr  dil.sem 
geschtchteten  kolhigen  Ende  Bino  kleiue  eiförmigo  Hiihle j  so  dass  sie an  manchliEnto--
zoon-Eier  eriun!\l'ten·  'Da ich  ihre  oigentlicho  Bedeutung  niehtcl'grtindell  kOTlllte,so 
boschräuke  icll  mich auf diese  Angabo,  und  will  hicr  nUr  nor.hcrw1\hnBn,  dass  ich  ein1go-' 
Male  vaTI  der  Oborfiäclw  dickerer  Häute  noch  andero  cylindrischo  Fortsiitzo  von  grossl\r 
Dicke  und  Länge hervortreten sah,  welche  fas~  ganz  als  solide  A uswüchso  dllr  Haut 
erschienen  und' llur  im Inneren. einen  fuimm  lällgsgestl'eift(\n,  mit  kernartigen  (iobil,loll  .  .  -
durchsetzten Strang bosassen,  g(\gen  don  sich  die  gemeinschaftlicho IIöhle  der  Blaar  h'i<-ht  .  , 
ausbuchtete. 
Um  diese  IIäute  und  zwischon  ihnen  lagen  sehr  häufig,  gewöhulich in  grcissNcll 
. Gruppen  und  durch  eine  k1irnige  Dindemasse  zusammengehalten,' die  von  TI u h 1 (Fig.  7.) 
und  Zell  e r  (Fig,  1.)  schon  abg~biId(\toll. coneontrischon  Körper,  meist  aus 2  bis  11 
Schichten  gebiJd~t, mit einfachem; ö'ller. mehrfachem  Oentrum,  bis  0,025  - 0,03  lIIillim, 
gross.  Si~bestaU(len aus  Kalksalzen  und .einer  organischen  Grundsilbstauz,  uud  uI1tßr~ 
srhis(len  sich  durch  ihru Grösse  wesentlich  von  den  bokannten  Kalkkiirnern  (101'  Echino-
kokken:" - Endlich wäl'!'n  noch  zahlreiche,  nadelfiil'migo,  häufig  garbig geol'dnete,  wahr-
scheinlich  fettige  Krystalle  7.\1  erwähnen,  die sich am reichliebston in  der  Flüssigkeit dur 
Cavernen, jedoch  auch  in  dori  grüsseren  Alvoolen  fanden. 
Bis  dahin ist  der  Bauunsorer  Gallortgllbil(10,  wenngleich  mit  dom  der  Echioo-
kokkonhant  . sAhI' . üherelnstimmend,  doch  in  .. yielelj  Stücken  so  elgontbümlicl\,  dass 
ich  meSU!l .. ·Zweifel . über  die  N&tur  . dorselben'  nicht  überwinden' konnte,  Erst  nach 92  VrROlTOW':  Die multilocul1ire,  ulcerirende  Echinokokkcngesehwulst  der I,6bol'. 
längerer Zeit gelang  es  mir;  dle  jungen Thicre'  ailfzufinden,  und  da ich  mittlerweile  ge-
niithigt gewesen  war,  das Präparat in Spiritus zu. legen,  so ist es  wohl  mtiglich,  class 
mnzelnes an ihnen verändert  worden  ist,  insbesondere  dass  dio starke  Trübung,  welche 
sir.  darboten,. erst 1Il1chträglicl1. entstanden ist.  Ich fand  sie  nur in  dem.  portal(ln  Theile 
der  Geschwulst,  wo  die  grössten  AlvQolen  und  die  dem  Anscheine  nach  am  wonigsten 
veränderten,  vielleicht  auch  die  Jüngste  Gallertmilsse  vorhanden  war.  Nachdom  ich  sie 
zuerst in einem mikroskopischen  Objact  entdeckt hatte,  überzeugte  ich  mich loicht,  dass 
sie, wie gewöhnlich,  mit biossem  Auge,· als feine,  weisse Punkte  wahrzunehmen  waren, 
so  dass  ich  sie  nun isoHreu  und darch  Quetschon  nud  Behandeln  mit  Reagonticn  klarer 
macilon  konnte.  Die  nleisten  derselbon  WllfllU  eingezogen  und  hatten  eine  rundliche oder 
hcrzfiirmige Gestalt,  so  dass  mall  die  Stolle  des  zurückgezogenen Kopfes  durch cine  leichte 
Einbiegung dos  Handes leicht constatiren  konnte.  Der in's Inn!lfO  zurückgozogene  IIakou-
krauz  Hess  sich  durch  die  trübe,  JiörnlgeLeibesmasso  nur schwer  erkennoll ,  wurde  da-
gegen  beim Zerquetsohen  der Thiere ganz  frei  und  d~utliilh,  so  dass  die Ucbureinstimlllung 
d~r Haken  mit denen  des gewöhnlichen Echinokokkus  leicht festgestellt  wurdo.  Allsscr-
dcm  fand  sich stets  eine  gewisse  Zahl  der  bekannton  l\alkkörner  ullcl  Üor  holle  Saum  im 
Umfange.  Einzelne  l'hiera hatton  ihre  l'cgelllllissigo,  ausgostülpte  Form  un(l  man  uutor-
schied  an  ihncu  deli  rundlich  elförmigon  Hinterleib  mit  einer,  dNn  frühoren  Stiel  t'nt-
sprecllenden  tricbterförmigen  l<~insonkllug und  don  etwas  breitemn und griiss!lrcu  Kopf mit 
seinon  vior. Saugnäpfen  und  dar  scharf  begränztcn  J\flludgegond.  Manche  dioser  '1:hioro 
llatten  keine  .Spl~:r- eines  Hakenkranzes  und  büi  i>inzoJm'n,  kleinoron  nnll  blässoren  mii<:hto 
ich iu .dcrThat glauben,  dass  sie noch ganz jugendlleh  waran  und  überhaupt  noch  lwino 
Hakell  besessen  hatten,  Andere  dagegen  ware II  sehr  gross  une1  dllrch  \'oiclilieho 
AnMufuug von  gelbbraunen  uud braullrothon  Pigmolltkörnchou am Mund, don Saugniil'fon 
und dem J;finterleibe  ausgezeichnet,  so  dass  hi~r wohl  ein  secundiirer  Verl Hat  der Haken 
stattgcfunde.n haben könnte,  Ich fand dio.kleinston, noch gauz blasson'l'hien' his zu 0,12 MIllim. 
lang und  0,07  brllit,. die  grössten  zu  0,23..,- O,B  Millhn.  lang,  in  ,del'  Gegend  der Saug-
näpfe  0,13,  Ilintco  bis  0,12  breit;  die  ruudlichen  Foqtleu .zu  O,ll - 0,16 lang  uild 
0,125-0,06 breit.  Dia Kalkkörner  crreicMen  eine  Gri)sso  bis 0,006  Millim. 
Nach  dieser  Schilderung' kaun  nun  wohl kein Zweifel  dUl'iiber  bloiben, 
dass  die  ganze Geschwulst  als  aus zabllosen,  zugleich ungewülllllieh kleinen 
Eclliuokokkusblasell zusammengesetzt war,  und dass man dioselbe nicht  mehl' 
ein Al  veolarcolloid  zn nennen  berechtigt ist.  Hätte Zell  e l'  mehl' gewöhn-
liche  Echinokokken  ulltersuelJt,  sowiirde er  gewiss zu  demselben  Sehlusso 
gc!wInmenSC,iullud.scinen interessantenl!'und vollsUindig haben deuten können. 
FUr  mich  gewährt es  eine  besondere  Befriedigung,  die  Gruppe  der  sOg'ß-
Ilallnte~ Colloide,  diesen Zufluchtsort  fü1'  alle  ullgenaucli  Beobachtungen, 
wieder  um  ein' Glied  verkleinert  und  zugleich' dic  Lehrß  von· den  Lßbcl'-
.  ,  . 
krankhßiten  um  eillßudeutlißh  erkannten· Zustand  bereichcrt  zu  haben. 
Deun •  Bowo11l  die  Zusammensetzung  der  Geschwulst  aus  oiner  Anzahl 
isolirtßl',  neben  einander  zur Entwickelung· gelul1gondel'  Thiere,. statt  dßr 
sonst  vorkommenden  Eiuschachtc]ullg  ders~llJen in einander, . als  auch  del' 
inallcn vier])'iillen gunzconstant geschehene  Uebergang  der Geschwulst  in "  mOHOW:  Die multiloenHire,' nlcetlrortde  Ecbinokokkengescbwulst· der Leber,  93' 
. 
eine  durch regressive Metamorphose  der Thiel'e  und  des  Sb'omas. zu Stande 
,kommende,  centl'ale  Ulcemtion  bedingen, wesentliche Unterschiede von dem 
bekannten  Verhältnisse.  Von  besonderem  Interesse ist  zugleich  das  l'egel-
mässigeFortsclll'eitßn  der Thiel'e  von  ,der  OberfläclHJ  derLebergegc~l dio 
Porta' und  den  Darm  hin ,  wie  es. in  uriserem  Falle wohl  gar nicht zll . 
bezweifeln  ist.  Denn, an  ,der  Pm'tn  fanden  wir die  grössten,  am  besten 
. erhaltenen,  relativ vollsten Blascll  ul1d  eine  gewisse Zahl  noch jugendlichet' 
Thiere  in einem wenig reichlichen Zwischengewebe ;  gegenden  obel'el1  Um-
fang  des  Organs  dagegen  nur  leel'e ,collabirte und  kleine' Blasen  in  einem 
sehr  mäch~igen, dicken Stroma  j' zugleich  mit perihepatitischen Adhäsionen 
und mit  vorgeschrittener UIcel'ution,'  Es  scheint  daher,  dass  man  den  Zu"'; 
_  stand  nicht durch  eine  massenhafte Einwanderung,  sondern  vielmchr  durch 
eine  in  der  Leuei'  selbst  geschehene  Erzeugung . neuer  Bl'Uterklärell 
muss. ' 
Dabei findet  sich  ein  besondel'cr  Umstand,  der  unsere Aufmerksamkeit 
illhöherem Mausse'verdient.  Schon  Schröder  van  der  Kolk  (bei 
Ru y s s e 11 a e I' s, de  r1.13plwitidis  ct litlwgenesis  quibusdam' 111011lCntis,  Diss. 
inaug.  Traj.  ad Rh. 1844.p;,(9) hat die  Frage verfolgt,  wo. eigentlich' diö 
Echinokokken· der  Leber  sitzen  und  er  glaubte  nach  Injectionen  in  d'ie 
Kanäle der Leber sich  itbCl;ieugt  zu haben ,dass :siesicbin  den  Gallen-
gängen finden.  "  Diess  Wal'; mlll hier' in . keinem  der  angeführten Beispiele; 
dcr  Fan jvielmehl' fanden'  sich  so,vohl. die  Galiengänge,' 'wenngleich sehr: 
Cl'WeitCl't;  als auch  die  Blutgefässe  der  Leber frei, llUl'  dasssicIl mehrfach 
ein  beginnender  Durchbruch  der  Echinokokken' dutch  die  Wandungen 
dieser  Kanäle  zeigen  liess,  wodurch  eine  weitere  Verbreitung  derselben 
möglich geworden  wäre.  Trotzdem  ergab  sich,  was  auch  in  dem. Falle 
von  D it  tri eh  angeführtwUl'de)  dass  die  Gallertmassen  dem  portalen, 
Gewebe  folgten  uud  neben  den  Blut- und Gallenwegen  mehr. oder weniger 
zusammel1bängemle,  wie  in.  einem  Kanalsystem  gelagerte  Anhäufungen 
bildeten.  Hier kann  wohl  kaum  ein  Zweifel bleiben,  dass  die  L y m p h-
g ef ä s s e  dei' Sitz  der  Echinokokken  waren.  Denn  dieselben rosenkl'anz-
förmigen,  durch  feine  Scheidewände  in  eine Reihe  gl'össel'el'  und  kleinerer 
Ampullen  verwandelten,  relativ  dickwimdigen  Stränge  fanelen  sich  nif,lht 
bloss  längs  der ganzen Glissonischen Kapsel, von wo aus  sie  wahrSCheinlich 
sogal' die Lymphdriisen der Porta erfüllt hatten, sondel'll auch an der Oberfläche· 
der Leber, .  wie  oben geschildert.  Vielleicht dürfte gerade  dieser Umstand  es 
erkläl'eil,  dass  die  Blasen  sich innerhalb  der  l'elativ  resistenten  Lymph:-
gefiisshäute  130  wenig  entwickelt und in gewissen Hicbtl1ugen  sich so schnell 9.i  VmOIIOW:  Die  multiloculäre,  nlCei'ironde  l)khinokoklwngeschwulst der Leber. 
ausgebreitet  haben.  'Denn  die  relativ  kurze Dmtcr  des' Ikterus cleutet  aüf 
ein  gegen ,die  Pm'ta  hin  ziemlich  schnell  geschehenes  Fortl'iicken. 
Ein  anderes, Verhiiltlliss 'vollgl'OSSem  Intercsse  ist  der  Zustand  dcr 
T!Jiel'c  selbst  von  dencn  iclich  in  dem  gl'össerell  TheiIe  der  Geschwulst gur 
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nichts  weiter,  als  die  glasigen  Häute  vorfand.  Offenbar waren· hier  die 
Thierelangc abgestorben  und iht'cBlasen  zusammengefallen,  nachdem ihr. 
InbaH Z~ll'  Resorption gelangte.  Einerseits  ist  es  diagnostisch  gewiss  sehr 
wichtig,  dass, auch diese  einfachen  Häute  sieb  durch  ihre structurlose  Be-
schall'enheit  und  ihre  einfacJlC  $chichtung leicht  erkennen  lassen  und  dass 
man  daher  Idinftig ,au.ch,  noeb  aus  dcr  oillfaellcn  Haut  auf die  Existenz 
dos  ·Thiol'OS  sehlicssen  kann',  wie' ieh  es.  in  eincm  frtihel'von  Herrn 
Rine c k e l'  (Vm:hanc1I..I3d.  I.  S.  3~  6.)  besclll'iebenen  FaHe  that,  wo  ich 
unter  sehr  zweifelhaften  Verhältnissen  die  Diagnose  eines  Leber-Echino-
kokkus  durch  den  Nachweis  solcher  Häute  in  den  Fäculmassen  möglich 
machte.  A.ndererseits  erhobt  sich  aber  eHe  Frage,  ob  die  IIakell  dieser 
Blasen spurlos  zn 'Gl'llllde  gegangen  sind,  was  allen  bisherigen  Annahmen 
widersprechen  würde,  oder  ob  ein  Thoil  der  'l'hiere . sofort  uns  ihrem 
jugendlichen  ZUSt1I11do,  noebolme  H/:tken  entwickelt  zu  haben,  in  die 
cystoide  Form,  in  eigentliche  AcepIJaloeysteu  überging,  wus· gleichfalls 
bisher  nicbt  bekannt  war •.  Auch  in der  Sometei:tnatomique  de  Paris ist 
neqerHe,h.  vonG  a i Ho li  ein  Fall  IIdtgetheilt  worden,  (Bullet.  1852  p.  519) 
i1~  dem;  zahlreiche  hydatidöse  eystell.in  der  Lebm',  der  GallenbJase ,  cl.er 
Milz,  dCID  Lig.  latum  l1nd~ Neti'i  enthalten  waren  und in  dem nach  langem 
Suchen  11lelll'ercl'  derb.edeutend.sten: Mihosko}Jikel',  wie  Leb CI' t, n. 0 b i ü 
nm einzelne Hl1kenundeinige Ecbinokokkusthiere gefunden  wl11'dcl1.  Man 
kann  daher  ~wQhl  nicht  mehr  hezweifClln,  dass  es.  auch  beim  rtf  ensebon 
stQri,le;  Eehi llO·ko kkushluscn  gicbt,  und  es  erscheint· wenigstens 
sehr wahl'scheinlieh,  dass  dies.e.  aus  unreifen,  noch. hakelllosel1 'filieren her-
vorgehen.  ' 
Bekanntlich  weiss  man' nQch  nicht geuuu, ,wie . die  j nugen  Knospen, 
d~lfCh . welchu  sich  die 1i:chinokokkel1  vermehren,  zllniichst  entstellell.  In 
dieser Be$ielmng  glaube  ich  auf die  sonderbaren  Erseheinullgen  hinweisen 
Z.ll. dürfen,  welche ich  an  der  inneren  Haut. der  grösseren  musen  gefunden 
Ilabe.  Aus  eigcnthümliclHln,  stel'llföl'rnjgcn,  anastomosh'enden, ,wa]lI'sehein-
lieh  zellig,en  Netzen. gestaltete  sich .ein  grösseres  Kanalsystem ,  in  dem 
gl'o~granulirte . KÖl'pel'  sich  bis  zu  gl'ossen,  mit  einer  llickon  Seha.Ie  um-
gebenen Blasen  entwickelten, der  sonderbaren,  eiformigenKörper gar nicht 
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zu gedenken,  welche,  wie, es schien,  gleiellen Urspl'u;g damit hatten.  Sollte 
in  diesen  Dingen  llicllt  eine· Andeutung  fiir  weitere  ForBChtlllgen  gegeben 
seih?  Jedenfalls  waren  die  in  ihrem  Ausbildungsgange  deutlich  zu  iibcl'-, 
· sehenden' Blasen  denen,  welche  sieh  fJ'ei  in "den  ·Alyeolen  des·  Lebel'-
stromas  und  der IJymphgefässe  fanden,  ganz ähnlich. 
~Ieteorologische Ucobnchtungen in .  F~l'anken. : 
In  dur  Sitzung vorn  3'.  Augllst  1850 (VcrhandLUd.  I. S.  213)  bewilligte  die Gesell-
schaft an!'  don Antrag  dor  1I1I.  II [l r bel' ge rund Sc  h e n k  die  Anschaffung  mcteol'O-
ltiglschcr Instrnmentß nnd  es  wI)rdcn  damit wn1ichst im. Garten  df's  Iimdwirthschnftlichen 
VUl'oines  Beobachtnng(lIl  angl'stolH  (vgI.  den  Jahrl'sb(lricht  flir  1801; Band 11.  S.  H.Hl). 
Allein  es  ergab  sich seIn  bald  dio  Nothwondigkoit I  dioZnhl  der ßeobachtungs-Statioucn 
zu  vcrlll~h1'CD,  da  die  eigcnthümJiclw  Lage  von  \Viirzburg  in. einem, tief(JU  unu  relativ 
,uingescltlo8SBJiell  '1'halo  nicbt  no'r  die  ,Vel'wcrthung  der  gofundenen  Resultate  für  dpo 
, . lluterfriinldsohen  J{ reis  iiborlvw  pt,,- sondum, .auch  für  die  Jliich~to  Niihe'  hindertQ.  DeHll 
sogar  der  Garten  cles  laJlclwlrthsclmftlicheri' VI'l'ßius  ausserhalb  der, Stadt  und  anf  einor 
mässiglHl  I';rhiihung  blrtet gegen  einzelne Hegioncu  ler Stadt  eine  so  grosse  VerschieuorJ-
helt  der  äusseren  Vcrhältulsso dar, . dass  es  zweifuluafcorschien,  ob  die 'in. domselllCn 
gefundonen  \Vel'the  auf die  Stadt Anwendung  finden  dürftcn,  während  ganz sicherlich  dio 
dem  Maintbale  benaehbarte ,  um  200--40Ö  Fuss  dasselbe  überragende  Hochebeno  und 
noch  weniger die  Geblrgsgegondon  des  SpCEsarts,  der Hhön Ulld  des Steigerwaldes  andere 
Verhältnisse  darbi<,tenmüssen.  Gerade  diese' grosse  Mannichfaltigkelt . der  01erflächcll-
zUstände  des  Landl's auf einem  vorhältnissmässig' beschränkten  Gcbinto seltBiucn  aber  ein 
beßonderos  Interesse  in Beziehung, auf  (li~  Wittel'imgsverhältIlisso  darzubieten.  Der Aus-
so1lUss  schlug  daher  der  Gesellschaft  oino' waitere  Ansdchil1l'ng  der  BoobachtllngS{llmktu 
vor  und  erhielt  die  RewiJUgung  dazu  ln  der -Sitzung voul13. -D-ez.  1851.  (Vorh.  Dd,  111. 
Sitz.-Ber.  S.  IIL).  In Folge  dessen  übernahm  Herr R 0  sen  t haI  die thcrmometrisehen 
Beobachtungen  in  der  Stadt  und  es  wurden  durch  Herrn Kitte  1· in  AschaffeubUl'g, 
Dm.  lIassonkamp  in  Weyhßrs  (an  der Hhiio)  und  11m.  Kress  in  RIostel'  Ebl'lleh 
(im  Steigerwald)  nene  Stationen gegründet,  (Verh.  Dd.  III  Jabresbor.  S.  XXXlI.)  Vor-
geblich wurden  Versuche  gomaclit,  in  SchweinflIrt ,IOssingen  und  dem  Spossart  ßeob-
nchter zu ermitteln,  dljgegou  hatte  Hr.  BI  u III r öde  r  in  llayreuth. dle' Güte,  sich  den 
Bestrebungen  der  Gesellschaftanzuschliesseni und  Hr. II  0 ff  man n  in Abtswind  (vor  dem 
SteigerwaJd)  erklärte sich  bcreit  dazu  Leider  sind  der Gesellschllftdie .grössten  Hinder-
· nisse  erwachsen.  Die Aus6hafftlng  del'  lliithigen  Instrumento,  welche  dureli  H~n. ",  L a-
m o'n t  nach  denen  lier  Münchner Stei'nwarte geprüft wurden,. stiess iu München  bald aut 
Schwie11g1witen,  und als  in  Kloster  Ebrach ,durch  einen  tmgHickliehen  Zufall  die  schon 
vorhandenen W orkzeuge  zertrümmert wurdi'lJ, dauerte  es sehr  lange,  bis n{lue . herbeigeschafft· 
werden  konntcn:  Die Geldmittel,  welche' die  Gesellschaft  für  die  Veröffentlichung ihrer 
Tabell1m  von  der  könig!.  HegierUIig  erbat; : wurden  nicht bowilligt.  Elldliehstellte sich 
heraus,  dass  ,1ie  Beobacbtm18'OlJ  im  Garten' des  landwirthschMtHchen .Y~r~iqes zu 1.1Ilgenau 
warE-n,um  veröffentlicht  worden  zu  können.  Unter  dieSen  Verhältnissen  hat. sich  die 
Gesellschaft  eutschlossen, Dach  und  nach  dio. von den genannten Herren bereits. oingeson-
· detßn  ßcobachtungen zu veriiffentlichen  lind jodemHofte  eine  gewisse 'Zahl  dieser  Tafeln 
beizufügen,  deren  regelmässigo Fortsetzung. hoffentlich in Aussicht stcht. 
,  .  . 
Es  folgen hier  zunächst:  Meteorologische 'lleohnclltulIgclI  zu  Bayrcutll,  welche  Herr 
Dlum  rö d 0 1',  kgl. Hegierungsass6ssor daselbst,  in 'dimJabren 1851-5H migestellt  nml 
d~r ae~ellßchaft fi;dtgo~heilt pup.  . ; 